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• Im Januar lO.'iü schrieb
Schönberg über Adorno er
nennt ihn Wiesengrund als
Komponisten: „Ich halte
Wiesengrund nicht für einen
Komponisten, unstreitig aber
kann er, was man ihn lehren
kann." Als 1980 zwei Bünde
mit Kompositionen Adornos
erschienen, konnte Schön-
bergs skeptisches Urteil
überprüft und bestätigt wer-
den; denn es erwies sich, daß
Adorno tutsachlich bis zur
Epigonalität Schönberg, We-
bern und Berg, der neben
Bernhard Seklessein Kompo-
sitionslehrer war, bloß in ge-
hörigem Abstand nachgefolgt
ist. Die vorliegende Aufsatz-
sammlung bescheidet sich
leider nicht mit dem Versuch,
das Verständnis für dieses
problematische Komponie-
ren zu fördern. Sie steckt sich
ein viel höheres Ziel: In eini-
gen Beiträgen wird der Kin-
druck erweckt, Adorno Hei
vor allem auch in seinem
langjährigen kompositori-
schen Schweifen der radikal-
ste und konsequenteste Kom-
ponist der Schonbei>»~Schlile
gewesen.

Freilich sind es besonder*
in den Beiträgen von Murlln
18 Fonofonm I/9Q

Itliimentiitt, Mathias Spah-
Iniger, C'lytus Gottwald oder
I leiii/.-Klnus Metzger durch-
weg fragwürdige, ebenso un-
genaue wie metaphorische
Musikbeschreibungen, die zu
solch einer maßlosen Über-
schätzung führen. Und je
weiter sich diese Autoren vom
Not entext und der Musik ent-
fernen, desto hemmungsloser
verfallen sie mit ausführli-
chen, jedoch fast schon belie-
bigen Zitaten aus Adornos
Schriften in ein dunkles Rau-
nen. Oiarakteristischerweise
vermag etwa Blumentritt die
rhythmischen Verhältnisse
im einzigen Notenbeispiel
seines Beitrages nicht richtig
zu lesen. Zugleich verhöhnt er
jedoch „Ressentimenthörer",
die „nur bis zwölf zählen"
könnten. Adornos Warnung,
man dürfe nicht „in Stolz auf
seinem Niveau verdummen",
haben seine Nachahmer ver-
gessen. Es berührt auch selt-
sam, daß Walter Levin die
sachlichen Einwände des
späten Schönberg gegen
Adorno ausschließlich aus ei-
ner prekären biographischen
Situation heraus deutet. Das
hat Schönberg nicht verdient.

I .esenswert und erhellend
sind nur die wenigen Beiträ-
ge, die sich analytisch auf die
Musik konzentrieren, etwa
Siegfried Mausers oder Frank
Schneiders Auseinanderset-
zung mit Adornos Klavierlie-
dern. Als großartiger Stilist
spürt schließlich Heinz-
Klaus .lungheinrich bei Ador-
no dem Obergang von kom-
positorischer Praxis in
„Spruch-Kunst" nach. Diese
„Sprach-Kunst" hat bei
Adorno freilich stets geblen-
det, überwältigt, mitgerissen,
berauscht oder überredet,
selten aber wirklich über-
zeugt. Giselher Schubert
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• Schenks 1955 erschienene
Biographie zählt längst zu
den Standardwerken über
Mozart. Der Autor konnte in
jahrzehntelanger, akribi-
scher Forschung neue Fakten
zu Mozarts Leben ausgraben
und eine neue Sicht, die das
Mozart-Bild veränderte und

ein luxuriöser Bild-ir band der Fotogra-
| fin Margret Wen-

zel-Jelinek mit
dem Titel „Große Sän-
ger" ist im Schweizer
Verlagshaus erschienen |
(256 Seiten, 118 DM).
Der Band verein tstim-

' m ungsvolle Fa rbfo tos
. berühm ter Sängerinn en I

und Sängerin den un-
terschiedlichsten

; Opernszenen (Foto:
1 Nicolai Ghiaurov als
\ Fürst Chowanski in
•• einer Produktion der

Wiener Staatsoper).

erweiterte, durchsetzen.
Nicht Mozarts Musik und ihre
kunst- und stilgeschichtliche
Stellung stehen im Mittel-
punkt seiner Untersuchung,
sondern die Sozialgeschichte.
Schenk unterzog sich der Mü-
he, Dokumente über das Le-
ben aller mit Mozart in Ver-
bindung getretener Persön-
lichkeiten zu sammeln und so
Mozarts Leben von verschie-
denen Positionen aus zu be-
leuchten. Ihm gelingt ein um-
fassendes, aus zahlreichen
Mosaiksteinen zusammenge-
setztes Bild von Mozarts Zeit.
Daß dabei viele Mozart-My-
then zerstört werden, ist evi-
dent. Schenk zeigt beispiels-
weise, daß die Bestellung des
Requiems durch einen anony-
men Gesandten durchaus
nichts Außergewöhnliches
war, und belegt, soweit mög-
lich, die medizinische Dia-
gnose von Mozarts Tod.

Dem Leser, der sich mit
Mozarts Leben eingehend be-
schäftigen möchte, liegt hier
nun eine wohlfeile, freilich in
der Schrift sehr klein ausge-
fallene Taschenbuchausgabe
vor. Der Verlag gab sich
reichlich Mühe, das Buch zu
einem nützlichen Nachschla-
gewerk werden zu lassen: Ei-
ne Zeittafel, Orts-, Personen-
und Werkregister sowie Ab-
bildungen erhöhen den prak-
tischen Wert. So nützlich und
wertvoll für unser Mozart-
Verständnis Schenks Ansatz
war, er hat freilich auch seine
Begrenzung. Mozarts Musik
muß hier selbstverständlich
in den Hintergrund treten.
Die Brücke zwischen ihr und
der Gesellschaft, in der sie
wirkte, wird nicht geschla-
gen. Auch ist die Dimension
des nicht allein durch „har-
te", dokumentierte Fakten
belegbaren Fühlens und Den-
kens Mozarts und seiner Epo-
che ausgeklammert. So bleibt
dieses Buch ein Stück Ge-
schichte, nämlich Zeugnis ei-
ner allein auf Dokumenten
beruhenden, das Künstleri-
sche ausklammernden Mu-
sikforschung.
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